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schen un:! relıg1ıösen Koniliıktphasen rekonstru-
Adriana Valerıio0 können, aber iıch werde ebenso viele andere

Elemente, dıe auch den wesentlichen Kompo-
HENLECN der Geschichte der Deftinıition diesesDie Han der Geschichte der Dogmas gehören, weglassen Wenn ich dagegen
be] der Erarbeitung der Geschichte dieser For-Kırche mulıerungen auch nach den Ertahrungen des
Christusglaubens autf seıten der Gläubigen frage,

WIC S1IC ıh erlebt, untereinander mitgeteılt
und bezeugt haben, werde iıch siıcherlich GIH ganz
anderes Bıld des (sanzen erhalten, welchem
der «La1l1e» un:! die aul C116 Bedeutung erlan-Geschichte als Manipulation der Erinnerung® SCI1, die SIC den VOTAaUSSCHANSCHCH Untersu-

Die Geschichte wırd allgemeınen deftiniert als chungen notwendigerweıise nıcht gehabt
haben«systematıscher Bericht und kritische Deutung

der Ere1ignisse, die der Erinnerung der menschli- Eın Beispiel für C1IHG Methode, welche die
chen Gesellschaft wert sınd» Nun 1ST Gs aber Fliten bevorzugt bietet sıch unls schon VO der

ERkKlesiastıke Hıstoria des Eusebius VO (Caesareagerade diese Formulierung «der Erinnerung
K, welche die Subjektivıtät un Relativität d diesem Meılenstein der christlichen (ze=
der Verständniskritierien auSSsagt die eder der schichtsschreibung, die sıch strukturiert die

kaıiserlichen und bischöflichen Sukzessionsrei-Sammlung VO «reprasentatliven>» Merkmalen
der durchgenommenen Epochen gewıdmeten hen und sıch nach den Worten des Autors selbst
Forschung wırksam siınd Die Geschichtsschrei- befaft MItL <«allen oroßen Taten, VO denen 1119a  D

berichtet, S1C Laufte der SaAaNZCI Ge-bung 1ST also 111C aseptisch und objektiv SCWCECSCNH,
un S1C ann dies auch Salr nıcht SCIMN Das Aalls schichte der Kırche vollbracht worden VO al
Licht gebrachte Ereign1s 1ST tatsächlich denen, welche aut hervorragende Weiıse dıe be-

rühmtesten Dıiözesen geleietet haben un Aıedas Ergebnis Auswahl die der Hıstoriker
trifft, deutlich machen, W as A4UusS SCINEMM jeder Generatiıon durch ıhr gesprochenes Wort

oder durch hre Schritten Boten des Göttlichenpersönlıchen, gesellschaftlichen und polıtischen
Wortes SCWESCH sınd Ahnliche Formulıie-Gesichtswinkelnt und der Erinnerung

» 1ST runsch kommen Spater II wıeder VOI, und
Diese Eınschränkungen, auf dıe WIT hier hın- WLr könnten noch zahlreiche derartıge Beispiele

INwollten, erklärenZTeıil schon, anführen, aber hıer innerhalb notwendi-
der tradıtionellerweise 4US männlichen SCIWCISC ıhrem Umfang begrenzten Darstel-

und eliıtären Sıcht gedeuteten Geschichte lung mag 6s SCHUSCHIL, unterstreichen, WI1C

sehr diese Methode der Forschung und der Ana-die polıtischen Ereign1sse, dıe oroßen Persön-
lıchkeiten, die Sieger des Augenblicks die Auto- lyse die vielfältigen und bunten Erfahrungen
HaLen un Instıtutionen bevorzugt wurden, oroßen Teıiles der Menschheıt nıedergehal-

en hatwährend die Aspekte des Alltagslebens, die Er-
fahrungen der «gewöhnlıchen» Menschen, der Wıe 1L1all gul verstehen wırd 1ST 1INe direkte
Randexistenzen und der Frauen weggelassen Folge der tradıtionellen Forschungsmethode dıe
wurden‘. Tatsache, da{fß demselben Augenblick dem

Dıie beschränkte Sıcht, die sıch daraus ableıtet, diejenigen, deren Tätıgkeıit Fortschritt der
bediente sıch sowohl hıstori1o0graphischen Zivlılisatiıon und des Glaubens» als entbehrlich
Methode, die sıch aut EG selektive Erinnerung erachtet wurde, den Schatten gedrangt WUL-

oründet WI1IC UNAaNSCINCSSCHNCN, weıl 1Ur auf den, da{fß damit auch die Erfahrungen der Frauen,
partıelle Aspekte ausgerichteten VWeıse, Fragen VO  e WENISCH Ausnahmen abgesehen, unsıchtbar

die Geschichte stellen Wenn ıch mich lieben oder doch zumiıindest als VO  - Wert
frage, WIC INan tatsaächlich den dogmatischen tür die hıstorische Forschung betrachtet wurden
Formulierungen ber das Göttliche Wort gC- DDies WAar durch die Tatsache bedingt, dafß die
kommen 1ST un wenn iıch mich dabe: der Daten Hıstoriker MIL schon bestehenden und
der christologischen Kontroversen (partielle HFra- allgemeın anerkannten Status der raxul rechne-
gestellung S bediene, werde ıch ZWaar alle polıtı- LE wobe1l SIC sıch auf Que len Zn welche
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der ral GG physiologische, sıttliche unJurid1- ben, 1aber ı allen Fällen erscheıint ıhr Bıld ULE als
sche Unterlegenheıit zuschrieben, weshalb S1C Reflex männlicher Phantasıen S1e selbst hat da
denn auch ı Schatten blieb, weıl SIG unfahıg ıhr das «Wort, das Macht hat» verwehrt wırd
schıen, schöpferisch ı den Lauf der geschichtlı- UU HE Möglıchkeiten gehabt, hre CISCHCNHchen Ereignisse einzugreıfen. Der Hıstoriker Getühle un Gedanken Gehör bringenhatte tatsächlich WIC alle anderen, die Frauen Wır ussen aber WIC schon angedeutet Sapch,selbst eingeschlossen bıs Begınn der Moder- da{fß auch dann, wWenn W IT eiınmal dıe Gelegenheıtkeıne Zweıtel bezüglıch der Unterlegenheıit haben, VO Frauen vertafte Dokumente ana-
der Frau, die doch VO Theologen un!: VO lysıeren, diese ott männlichen kulturellen
Jurısten bestätigt wurde YSt MK dem Autkom- 5System verhaftet bleiben, patrıarchalıschen
Inen der exegetischen Zweıtel bezügliıch der 51 Ideologie und anerkannten Modellen un:Cblischen Texte, angebahnt VO Galıleo Galılei, schriebenen Rollen Selbst Hıldegard VO  — Bıngen
werden dann dıe Grundlagen gelegt für die Infra- un Heloise Frauen VO  > umftassender Bıl-
gestellung der physiologischen, Jjurıdıschen un dung, die tietgreitend aut hre UmgebungGbıblisch theologischen Motive, welche die ( wırkt haben, lösen sıch oft nıcht VO den herr-
terlegenheit der aM rechtfertigen versucht schenden kulturellen Modellen VOT allem be-
hatten ZUS aut die Rollenverteilung zwıschen den be1-

Besonders die chrıstliche Geschichtsschrei- den Geschlechtern
bung hatte FLRGUGT Gefolgschaft der allgemeı-
nen Forschungskritierien beträchtlich dazu be1i-
ragen, da{fß INan die Frauen CIM Schattendasein Dıie YAMU UuUnN dıe Geschichtsschreibungristen 1eß Wenn schon die Autoren der uftfe-
stamentlichen Schritten selbst den ıhrem Von der YAU als Objekt des Studiums ZUY
Besıtz betindlichen Materıalıen 1NE Auswahl YAU als Subjekt der Forschung
getroffen hatten un unl dann 1Ur Teıl

hinsıchtlich der VO Frauen gespielten Rol- Das Entstehen anderen Selbstverständnis-
le entstehenden Frühchristentum viel reiche- SCS der Frau, dem CS Laufte dieses Jahrhun-
ren Tradıition überlietert haben y tolgten die derts am, hat MTL den sıch anbietenden
Kirchenhistoriker bıs VOT Banz WEMNISCH Jahren Paradıgmata un: Kategorıen C1iINEC krıitische Neu-
noch viel mehr vorgegebenen maskulinı- bewertung der Vergangenheıt ermöglıcht wobei
stischen und arıstokratischen AÄAnsat7z oder be- CS tiefgreiftenden Veränderung der bisher
trachteten die Anwesenheit der rau kırchli- gewohnten VWeıse, sıch der Geschichte ZUZUWEN-
chen Leben als nıcht erheblich oder übergingen den, kam Die Wiıedergewinnung Empfin-
eintach C1INE tatsächlich vorhandene un bedeu- dens tür die oft tıefeingeschnıttenen Narben, die
tende Beteiligung MG KEN Leben der GSe- als untilgbare Spuren der Erinnerung uUuNseTC
meınden jahrhundertealten Lebenserfahrungen e

Wenn INan also heute eINE Anwesenheit der sınd ZEWINNL heute 1I16 besondere Bedeu-
Trau der Geschichte der Kırche rekonstruleren Lung tür die Frau, un dies besonders hinsıcht-
111 bedeutet das, da{flß INan sıch nıcht WCNISCH ıch des Gewichtes, das der Geschichtsschrei-
Problemen stellen mu{ Vor allem anderen IST bung beiım Autbau weıblichen Iden-
aufgrund des Interesses der Hıstoriker zukommt Ihre hıstorische Bedeutungslo-
für dıe Realıtät Trau schwierig, die einschlägigen sigkeıt die auch begründet 1ST der Spärlichkeıit
Quellen aufzuspüren, VOTr allem W 45 die enttern- der Spuren, hat die al iıhrer Erinnerung be-
tere Vergangenheıt betrifft Diese Quellen bieten raubt und beträchtlich dazu beigetragen, dafß

WIC WIT schon gesehen haben zume1lst Cn HR S& C1INEC Randexıstenz Zustand gesell-
partıelles Bıld der indıyıduellen und CINCLMN- schaftlıcher, kultureller un relıg1öser Unterle-
schaftlichen Lebenswirklichkeıit, die tatsachlich genheit blieb gleich Menschen, der jeder-
viel komplexer SE als S1C beim erSTten Lesen ZEeIt NEU anfangen müuüßÖte un keıine CISCHECM Wur-
scheıint und ZW ar weıl dıe u1ls überkommenen zeln hätte un keinen Grundstock den sıch
Zeugnisse VO annern geschrieben sınd un: NECu einpropfen könnte
sıch oft auch Männer wenden ber die ran Die Geschichtsschreibung durch Frauen, die
wırd tatsächlich 1Ur VO  = anderen berichtet dabe; den etzten Jahrzehnten Zusammenhang
wırd S1IC angeschwärzt oder alle Hımmel erho- MIL dem Interesse für dıe Kulturanthropologıe
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un! MIt dem Ansatz der tranzösıschen Schule Die Unterordnung
dıie «Annales» entstanden 1ıIST, hat D kritische

Die ersten Versuche GeschichtsschreibungÜberprüfung der historischen Metho-
denlehre Gang gebracht. Dabei wiırd dem VO Frauen christlichen Bereich zielen beson-
Alltagsleben und CHhCH Aspekten der gesell- ders darauft hın, die verschiedenen Formen VO

schaftlichen und kulturellen Wırklichkeit, die sexueller Diskriminierung und die entsprechen-
tradıtionellerweise vernachlässıgt worden sind, den ideologischen Rechtfertigungen namhatt
orößere Autmerksamkeit gewidmet. Dieses CUuUe machen, die S der Geschichte des Christen-
Bewußtsein hat Übergang bewirkt VO LUMS 1bt und die die Unterordnung derH

kirchlichen Leben bestimmt haben DieseStudıen, welche die Wirklichkeit der T Zu

Objekt hatten und CS oft STEFCOTLY PCS (wenn Phase der Forschung, die der Analyse der
auch gelegentlich kritisches) Bıld boten,; Lebensbedingungen der Frauen Lauft der @

Phase der Forschung, dıe 1U  < VO den schichte sehr häufıg die Beziehung Herrschatt-
Frauen selbst betrieben wırd die alle Kraftt auf- Unterdrücktsein als theoretische Voraussetzung
bieten, der hıs--SLOTY'Y), der Geschichte VO  e} ıhrer Deutung verwendet, bringt 68 fertig, die
ıhm, dem Mann, C her-story, bal Geschichte spezifischen «Knotenpunkte» der Unterwerfung
VO ıhr; der Frau,; entdecken®. der al un die Macht des Mannes «herauszu-

Gerade die tudıen VO  S Anthropologinnen kämmen» IDiese Unterwerfung hat sıch entwiık-
(denken WIr uth Benedict und Margaret kelt Rahmen androzentrischen Sıcht der

Wirklichkeit WIC SIC charakteristisch 1ST tür -Mead) haben die angebliche Allgemeingültigkeit
des Begriffs al un! der Folge davon ıhre SG116 bürgerliche un! relig1Ööse Gesellschaftsord-
tradıtionelle Identifizierung IMIL der Natur Nung In diesem Zusammenhang WIT

CIM Krise geführt Die Entdeckung namlıch dafß die sehr Studien VO  — Ida Ramıiıng, Karı
die Frauenrollen, aber auch die Männerrollen Elisabeth Borresen und Jacobelli, die
nıcht VO vornhereın testgelegt siınd sondern wenn auch unterschiedlichen Bereichen die
dafß SIC beeintlufßt sınd VO den Zusammenhän- jJuridi-anthropologischen, philosophischen,
SCH der Umwelt un da CS daher sowohl für dıe schen und kulturellen Voraussetzungen heraus-
al WI1eC tür den Mann 111 dialektische Wech- gearbeıtet haben, welche die Unterordnung der

T den Mann kırchlichen Bereichselwirkung zwıschen Natur un: Kultur oibt hat
dazu geführt da{fß die Veränderbarkeit des Status bestimmt haben
der Frau, der Beziehungen zwıischen den @ Die wichtige Bedeutung dieser Untersuchun-
schlechtern un der Institution Famlılıe ZULage CN lag VOTLT allem darın, dafß S1IC die Kompliziert-
Lrat heıt dieses Problems autscheinen lıeßen, das

Diese Erkenntnisse boten die Möglıchkeıit terdiszıplınäre Studien erfordert, die viel-
sıch HUG Fragen stellen bezüglıch der Bezı1e- faltıgen Aspekte ammeln können, die
hung 7zwischen den Sexualrollen un! den kultu- beachten gılt WEeNnNn L1a dıe Faktoren verstehen
rellen Modellen (bezügliıch dessen, W as INan dart 11 die autf mehreren Ebenen als Auslöser für
und W as nıcht) gegebenen Gesellschaft dıe Unterlegenheıit der Fal zusammengewirkt
bezüglich der Beziehung 7zwischen dem Rahmen haben Wenn auch viele Fragen ungelöst gebliıe-
der theoretischen (ıdeologischen oder symboli- ben siınd und vertiefender Studıen be-
schen) Vorstellungen un:! den realen Lebensbe- dürten, sınd doch die Ergebnisse dieser Unter-
dingungen der Frauen Außerdem bot sıch die suchungen sıcher VO  - hohem Wert, VOT allem
Möglichkeıit Wiıederentdeckung SCc- weıl S1C die komplizierten Verhältnisse
LICT und unterdrückter Lebenserfahrungen, wel- mehrtausendjährıgen Diskriminierung 4a1l Licht

gebracht und den ber den physıschen undche CS möglıch macht, die Leerräume des durch
Verschweigen verloren (Gegangenen wieder mıiıttelbaren auch symbolıischen und miıttelbaren
tüllen und BUG Deutungsschlüssel tür die (G€e- Stellenwert der Herrschaftsbeziehungen VGI-

schichte erarbeiten deutlicht haben
Wır wollen 1er Urz die verschiedenen ıch- Nıcht überall lassen sıch die Getahren

tLunNgen, welche dıe Forschung diesen etzten solchen Ansatzes verhehlen, der bısweilen allzu-
Jahren eingeschlagen hat vorstellen, wobeil WIT sehr Mentalıtät Vorschub leistet, die den
der Geschichte der Kırche besondere Aufmerk- Betrotfenen das Getühl x1Dt, und überall
samkeıt schenken wollen NUr « Opfer» SCHMN, zumindest, SOWEeIL S1IC dıe
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Dınge einfach un vorurteilsgeladen sıeht. posıtıve Präsenz VO Frauen, die wenn auch 1n
Alles 11UTr noch 1mM Rahmen des Interpretations- eıner vielfältigen Verschiedenheit VO Erfahrun-
modells Unterordnung-Ausbeutung sehen, SCH eıne wichtige Stimme hatten un bedeuten-
wırd eintach den weıblichen Potenzen hısto- de Rollen sowohl 1im tamılılren WI1Ee 1mM gesell-risch befreiendem Handeln und den Fällen histo- schaftlichen, polıtıschen un: relıg1ösen Bereich
risch gelungener Anmeldung VO Ansprüchen gespielt haben
oder VO WEeNN auch adbhe ımplıziter Rebellion Im Bereich der Kırchengeschichte gehören

männliche Herrschaftt nıcht gerecht. Und diesem Strang VO Studıen Jjene Arbeıten, welche
6S ermöglıcht auch keıine gebührende und aut- ll die Erfahrungen jener Frauen aufwerten, die
merksame Analyse des vielfältigen Wesens VO nıcht nur ebenso WwW1e€e Männer authentische Zei-
Macht, dıe doch immer sowohl ausdrückliche SCH des Evangelıums I, sondern auch gC-
W1€e auch iıntormelle Macht seın kann, die sıch wichtige Rollen 1n den Kırchen gespielt oder
sowohl als Institution w1e als Lebenswirklichkeit wenıgstens mehr oder wenıger ausdrücklich
in exıstentiellen Eınzelbeziehungen darstellen den Wıllen nach Beteiligung und Mıtverantwor-
annn uch die Frauen haben Macht ausgeübt, tung iınnerhalb des kırchlichen Lebens ZAUE Aus-
bisweilen aut jene «hinterlistige» Art, w 1e S1e druck gebracht haben!® Beispielen AaUS dem Mıt-
«Untergebenen» eıgen iSst, bısweilen aber auch telalter kommt ın dieser Forschungsrichtung eıne
Sanz offizıell, eLtiwa als Könıginnen oder Abtis- privilegierte Bedeutung
sınnen, aber 1ın diesem Falle haben S1e oft nıcht IDER Hochmittelalter bietet UMNSGrEC Blick eiıne
WwW1e vielleicht eıne besondere Art aktıve Anteiılnahme VO  z Frauen innerhalb des
weıblicher Machtausübung un!‘ auch eın oröfße- Lebens der Gesellschatt un: AÄußerungen des
KCSs Zartempfinden bewiesen. Wır sollten unNs Anspruchs: aut eıne noch größere Beteiligung
auch vergegenwärtıigen, da{fß ın den Untersu- un Verantwortung: Frauen als Predigerinnen
chungen über Frauen auch deren Zugehörigkeit und tührende Persönlichkeiten 1ın den yroßen

bestimmten Gesellschaftsschichten beachtet Bewegungen der Volksfrömmigkeit, Abtissin-
werden mu{ Wır mussen unls z B tatsächlich NCNMN, deren Regierungsaufgabe pastorale ol
iragen, ob die Könıiginnen und Abtissinnen Au- macht, geistliche Führung un Jurisdiktion
Orıtät ausübten, insotern S1e FrauenT, oder schlo({S, die AaUS ıhren Klöstern Zentren des Ge:-
vielmehr deswegen, weıl S1e Angehörıige der Arı- bets, aber auch der Kultur machten: Könıgıinnen,
stokratie die sowohl reale politische Macht ausüubten WwW1e

oroßen relıg1ösen Eıinflufß: Dıakoninnen, die eın
Dıie Präsenz der Frauen In der Geschichte kırchliches Amt ausüben, W1€e 6S heute noch ın

der Kırche VO  en Griechenland lebendig ISt; Tau-
Das Bewußtsein VO  5 diesen CGsrenzen hat eıne S die aktıv engagıert sınd iın der gregorianıschen
andere Studienrichtung 1NSs Leben geruten, die Retorm un iın den Bewegungen der Waldenser

un der Katharer.ıhr Entstehen der Notwendigkeit verdankt, die
geschichtliche Erfahrung der Frauen aut- un Be1 all dem handelt 6S sıch das, W 4S ıch «das
auszuwerten, nıcht 1Ur durch die Wiederaufdek- Bewufstsein VO noch unausdrücklichen An-
kung tummMer und verborgener Exıstenzen, de- sprüchen» ZENANNL habe, damıt anzudeuten,
nen dıe Geschichtsschreibung wen12g Rechnung da{fß hıer nıcht eıne Emanzıpatıon geht, die

hat, sondern auch durch die Herausstel- verstehen ware als eıne klare Konsequenz des
Bewufstseins des eigenen Unterdrücktseins undlung der Gestalten VO außergewöhnlichen TYTau-

C die einen tiefgreitenden FEinflu{(ß auft ıhre als das Streben, sıch davon befreien (denn
geSaAMTE Umwelt ausgeübt haben Das angele- noch sınd die gesellschaftlich-wirtschaftlich-kul-
gentliche Bemühen, zeıgen, dafß die Frauen ın turellen Voraussetzungen nıcht vegeben, die dies
den großen historischen Geschehnissen 11WC- ermöglıchten), sondern dıe eintache taktısche
send N, hat CS oft vorteılhaft erscheinen Umsetzung VO  D Bedürtfnissen nach Beteiligung

1ın eıner Gesellschaft, in der 1mM Normaltall dielassen, Z lıterarıschen Gattung der Bıographie
oreifen, welche 1m Vergleich Z ensSten wiırtschaftliche, politische und relıg1öse Autor1-

Rıchtung ermöglıcht, dem soz1ıalen un kultu- tat VO annern ausgeübt wırd un: deren Kultur
rellen Kontext, 1n dem die Frau gelebt at, stark androzentrisch epragt 1St
orößere Autmerksamkeıt schenken. Iso Dıe Getahren aber, denen dieser AÄnsatz, der
nıcht mehr Verneinung un Schweigen, sondern vornehmlıich aut die «Praäsenz» VO Frauen in den
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historischen Geschehnissen ausgeseLzZt 1ST und den verschiedenen Geschichtsepochen
bestehen VOr allem darın, da{fß 1erG Geschich- freizulegen un! die Bedeutung herauszufinden,

der Eliten dargestellt wırd (mag sıch dabej die S1C haben, un: welcher Weıse S1IC der
auch Eliten weıblicher Spielart handeln) da{fß Aufrechterhaltung vorgegebenen gesell-dıe Darstellung sıch be1 der Außergewöhnlich- schattlichen Ordnung dienen oder aber möglıcheeıt einzelner Erfahrungen authält und JeEN«C viel- Ausgangspunkte tür 1N€ gesellschaftliche Ver-
leicht WENISCI augentälligen, aber dafür nıcht anderung sınd Hıer 1ST klären, die
bedeutungsloseren Zeugnisse VO Frauen VCI- Sexualrollen bısweilen r15Oros festgelegt sınd,
nachlässıgt, die ebenfalls WwWwenn auch 1LLUT den bısweilen fließend bısweilen eindeuti15ASYINMEC-wıederkehrenden Taten des Alltags oder triısch bısweilen aber mehr egalıtär. >>

Erleiden mühseliger Erfahrungen Spuren Auft dem Gebiet der Geschichte des Christen-
der Erinnerung «würdıgen» Lebens hınter- LUumMs wırd dıese MEUE Forschungsrichtung VO  m

lassen haben den Frauen noch verfolgt S1e zıiehen
VOT, die Präsenz der Frauen der Tradıtion aut-
und ausSs  VEn und die ideologischen Voraus-In Rıchtung auf wechselseitige Beziehungen

zaıschen den Geschlechtern SETZUNGEN iıhrer untergeordneten Stellung NZU-

klagen vermutlich weıl den Kırchen mehr ]
ine andere Forschungsrichtung, die sehr AdU55- anderswo auch heute noch hierarchische un
sıchtsreich aber och ZENUTZL 1ST (damıt diskriminierende Verhältnisse bestehen
1es vollgültig geschehen kann, WG CS ertorder- Es sınd aber ımmerhiın Versuche
ıch da{ß entsprechend dem vorausgehenden An- «biınären Geschichtsschreibung» verzeich-
Satz zunächst eiınmal den verschiedenen Formen nen Es SC1 1L1UT GGE Untersuchun-
VO «Präsenz» der Frauen der Geschichte volle SCH über Heloise un Abälard*® oder auch das
Gerechtigkeıit wıderführe) Orjıentiert sıch ständıg wachsende Interesse für die Geschichte
Rıchtung auf G1E wechselseitige Integration des heiliger Paare und hre wechselseıtigen Bezıe-
Weıblichen un! des Männlıichen, Rıichtung aut hungen oder die Analysen der Spiritualitätsfor-
CN Geschichtsschreibung, welche die Komple- MCN, welche die beiıden Geschlechter jeweıls
mentarıtat un die wechselseitigen (posıtıven gepflegt haben ber der noch durchlauten-
oder negatıven) Eıintflüsse der beiden Geschlech- de Weg 1ST lang, un: dıe Zahl der Untersuchun-
ter auteinander aller Deutlichkeit sıchtbar SCH dürfte ohl noch etliches vermehrt WT -
macht den Nıcht vernachlässıgt werden dürtten

Das Interesse Studium der wechselseitigen die Beziehung zwıschen der al und dem rIe-
Einflüsse 1IST entstanden dem Augenblick als SGT un ıhre wechselseiıtigen psychologischen,
WIT uns darüber Rechenschaft vaben, da{ß die existentiellen und materiellen Auswirkungen

auch den wechselnden VO einander er-SOgENANNTLEN einengenden weiblichen Verhal-
tensnormen (Affektivität Gebärdensprache, schiedenen historischen Sıtuationen Dabe: wırd
nıchtschriftliche Kultur) un: die voll ausgearbeı- bedenken SCIMN, welchen Einflu{fß der klerikale

mannlichen Verhaltensnormen nıcht VCI- Zölıbat auf antıtemiıiniıstische Eıinstellungen Cschiedenen Sphären der Wirklichkeit angehören, habt hat ebentfalls, welche haufıg unübersehba-
sondern zusammenwirken WIC Ketttaden un ren un: unvermeıdlichen Degenerationserschei-
Schuffaden, die ihrer Verflechtung N- NUuNsCN der SoOgeNaNNTE «dritte Weg» verursacht
ander Eerst das gesellschaftliche und kulturelle hat
Gewebe bılden Dıe Frauen werden hier NNeTr-
halb des Gesamtgefüges ihrer Beziehungen Zu

Gegenstand des Studiums Plädoyer für P1INE umfassendeNur WenNnNn dieser TIyp VO  Z Analyse GCIteTr Geschichtsschreibungvorangebracht wırd 1ST möglıch die Bedeu-
tung der Systeme, denen die beiden @- iIne yrößere und vertiefte Kenntnis der Präsenz
schlechter leben, und der Funktionen, die S1IC der Frauen UÜNSCKET Kultur wiırd ZUur Rekon-

struktion umtassenden Geschichtsschrei-innerhalb der Gesellschaftsstrukturen gespielt
haben, verstehen P dann auch wırd CS bung führen MUSSCH, die mıttels interdisz1-
möglıch «die verschıiedenen Arten VO  =) Sexual- plinären Forschung jeden Aspekt der Wırklich-

eıt betrachten hatte die sıch öffnen mui{fsterollen un: Sexualsymboliık der Gesellschaft
423°
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für die Dynamık des Lebens, das nıcht mehr 1Ur Schließlich möchten WIr S SCH die kritische
iın der Statik der Institutionen gelebt wiırd, SON- Funktion betonen, dıe eın Historiker ertfüllen
ern 1ın allem, W 45 Z Alltagsertahrung der kann, WenNnn C: sıch nıcht L11UT VOT tTarren Schema-
Menschen gehört, eingeschlossen die Gefühle, tiısıerungen un: bequemen Standpunkten (mö-
die Sehnsüchte SOWI1e die Fähigkeit, Solıdarität, SCnM diese 1980881 selbst erworben oder dogmatischer
Hıngabe und Liebe leben; die Raum Art se1n), sondern auch VOT einem leichtfertigen
geben muüßte für die Rolle der Randexistenzen, Optimısmus 1in cht nımmt: Der Prozefß der
für die Verhaltensweisen der Nonkonformisten, Emanzıpation 1st nıcht hıistorisch unumkehrbar-—
für die Tendenzen VO  D} Minderheiten und VO  —_ W1e€e GE CN nNnıe SCWESCH 1st
Menschen der Basıs. Mıt dieser Sensı1bilıtät ausgestattet könnte die

Was die besonderen Aufgaben des Kıirchenhi- Kırchengeschichtsschreibung auch die
storikers betrifft, müßfßte GT sıch überdies auch die Aufgabe haben, für dıe einzelnen Kirchen AÄAn-
vieltältige Verschiedenheıt aller Arten VO  ; kırch- spruch und Herausforderung se1IN,; daß S$1e den
lıchem Selbstverständnis vergegenwärtigen; auf- Klerikalismus und danach konsequenterweıse al-

Formen VO  5 Partialismus überwinden un:!einanderfolgende oder gleichzeitig mıteinander
bestehende, männlıche und weıbliche, WwW1€e S$1e dessen alles ernen, W as eıne
durch Jahrhunderte hindurch bestanden haben!” Gemeinschatt autbaut, alle Erfahrungen des
Und CT muüu{fßte sıch auch die Elastıizıtät eıner Glaubens, dıe sıch 1n der Welt inkulturiert ha-
kırchlichen Struktur vergegenwärtıgen, die ben, alle noch bescheidenen oder aber hoch-

vielen Vorschritten und Verboten dıe klıngenden weıblichen oder männlichen uße-
Nal nıcht daran hindern konnte, wenıgstens rungsen von Glaube und VO Liebe, eıner Liebe,
Randbereiche VO  } AÄAutonomıie un! Verände- die sıch ZUu Zeichen macht tür Befreiung un:
rungsmöglıchkeiten besetzen. Hoffnung.

1st tür Heloise dıe «femine!1 Natura debilıs» ZU Unhe:lFuür die 1in Gang betindliche Revısıon des Geschichtsver-
ständnisses und die Überwindung der Beschränkungen der ®  c} Mannes geworden: Epistola 195
Geschichtsschreibung erscheinen besonders bedeutsam die Vgl Russel, Human Liberation In Femuinıist Perspec-
einführenden Überlegungen VO Giuseppe Alberigo, Nuove t1ve. Theology (Phıladelphia ort VOT allem das
trontiere della stor1a della chıesa, dem Buch VO Hubert Kapıtel ber eıne «verwendbare Geschichte». Erinnern wol-
Jedin, Introduzione alle stor1a della chiesa (Morcellıana, len WIr 1er auch (für den aikalen Bereıch) die MONOTA-
Brescıa 1973 /—30; außerdem der Text von J. Le off (He)), phiısche Nummer «Sulla stor1a delle donne: Dıiecı annı dı mıt1
La stor1a (Mondadori, Maıland trz Orıgıinal: ed esperienze» der Zeitschritt Memaorı1a( SOWI1e die
La nouvelle hıstoire (Parıs Studıien, dıe regelmäfıig 1n den Zeitschriften 5Siens und Femit-

Eusebius von Caesarea, Ekklesjastike Hıstoria I) 12 1st Studies veröffentlicht wurden, der die verschiedenen 1n
Vgl Bernadette Brooten, Feministische Bemerkungen den Annales E.S erschienenen Beıträge.

721 DU Exegese des Neuen LTestaments: CONCILIUM Aufßer aut die Studien VO Margaret Mead, Sex aM
( 5/3—57/8; Elısabeth Schüssler Fıorenza, Word, Temperament 1n TIhree Primitive Societies (New ork

und Male and Female (New ork verweıse iıch auf dieSpirıt and Power. Women 1n Early Christian Communiuties:
Ruether/E. McLaughlın Hgg.), Women ot Spirıt (New Arbeıten ME Maglı, 1U La donna problema

ork 30—70; Leonard Swiıdler, Bıblical Affirmation ot I (Vallecchıi, Florenz miıt umfangreıicher Bıblıo-
Woman (Philadelphia graphie.

Einıige aufsehenerregende Beispiele tfür diesen Ansatz Ida Ramıiıng, Der Ausschlufß der Frau VO priesterlichen
werden uns geboten von Morrıis, Storia dı donne Amt (Köln dies., Dıie iınteriore Stellung der Frau ach
(Ecumenıica, Barı engl. Orıginal: The Lady W as geltendem Kırchenrecht: CONCILIUM (30—34;
Bishop (New ork un! VON Marangellı, Obbedire Karı Elisabeth Borresen, Subordinatıiıon et equıivalence. Na-
perche donne? (Ecumenıica, Barı Lure et röle de Ia temme d’apres Augustın i Thomas d’Aquın

Hildegard oibt die «Schwäche» iıhres Geschlechtes (DiSS.; Oslo/Paris dıes., Die anthropologischen
und vertritt dıe Meınung, die Frau MUSsse sıch unterordnen Grundlagen der Beziehung „wischen Mann und Frau ın der
un: ımmer bereıit sein dienen, weıl der Mannn S1e braucht: klassıschen Theologıe: CONCILIUM ( 10—17;
Vgl Liber divinorum ODCIUIM I6 VIS10 4° C206 VL 851 SO Jacobellı, Sacerdo7zi0 donna celıbato (Borla, Rom
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Adriıana Valerıo, La subordinazıone femmiuinıle ne] Guarnier1, «Nec domina HC ancılla, sed SOC1a>». TIre Cası dı
pensiero del moralısta Mausbach: Rassegna dı Teologıa, diırezione spirıtuale ne] Cinque Seicento: Attı de Collo-
1981/4, DL RET quium «Donne uomını nella ıta spirıtuale; SC  O XIV

Von den vielen Tiıteln sej]en Jer 11UT!T Wwe1l HEG Beıispie- XVII, Roma I9 ottobre 1984 (1im Druck)
le genannt: Pernoud, Aliıenor d’Aquitaine (Parıs Vgl AÄAnton Weıiler, Kırchengeschichte als Selbstver-
Maglı, Teresa de Lisieux (Rızzoli, Maıland ständnıs der Kırche: GCONCGCILIUM (1971/8—9) 459 —462

Vgl Fabris, La donna nell’esperienza della prima Aus dem Italıenıschen übersetzt VO Dr. Ansgar Ahlbrecht
chiesa (Edizioni Paoline, Rom Baker, Medieval
Women (London 1978 ADRIANA VALERIO11 Adrıana Valerıo, La questione temmuinıle ne1l secolı
ET (D’Audrıa, Neapel mıit umfangreıicher Biblio- 1952 geboren. 1976 Promotion ZU Dr phıl un! 19852

hıe diesem Thema Promotion U Dr theol 1n Neapel, nachdem S1C ihreSTd)  1 Zemon, La stor1a delle donne 1in transızı1ıone: CAaso theologischen Studien 1ın Freiburg in der Schweiz abgeschlos-
CUTOPCO: Donna Woman Femme Z 1 sCcCM hatte. erzeıt Forschungsaulftrag in der Abteilung für

A 3 Pernoud, Heloise @1: Abelard (Parıs Geschichtswissenschaften der Universıität Neapel. For-
Fumagallı/B. Brocchieri,; Eloisa Abelardo (Mondadori, schungsgebiet: Probleme der Frauenfrage 1m Bereich der
Maıiland Kirchengeschichte. Veröffentlichungen: La questione fem-

Von vielen anderen sejen 1er [1UT Wwel Tıtel ZENANNT: mıiınıle ne1l secolı MNX (D’Audrıa, Neapel verschiede-
santı Benedetto (1 Scolastica nel Centenarıo della ascıta. Beiträge 1n wissenschattlıchen Zeitschritten. Anschrift:
Attı del Seminarıo dı Studio, Conversano 6/7 dicembre 1980; Pıazza Quattro Gıiornate, 5 9 180128 Napolı, Italıen.

Allerdings bekommen der Ausdruck un: seiıne
Varıanten dann nach uUuNseTeT Meınung eınenKarı Vogt spezifisch christlichen Inhalt, WENN S1Ee VO  D

christlichen Autoren gebraucht und dadurch
«Männlichwerden» den zentralen Metaphern des Neuen Testamen-

tes 1n Beziehung ZESEIZL und 1ın eın Danz be-Aspekte einer ur&hristlj.chen stimmtes anthropologisches un: theologisches
Denken integriert werden. Hierauft basıerendAnthropologie annn INan dann eıne Beziehung 7zwıschen
der urchristliıchen Anthropologıe un! der gesell-
schaftlichen Wıiırklichkeit jener eıt teststellen.

In der urchristlichen Literatur stößt INan relatıv Wır werden zunächst aut die Beziehungen
oft auf den metaphorischen Ausdruck «die Mann 7wischen dem Gebrauch der Metapher und ihrer

Varıanten und dem anthropologischen Denkengewordene Frau» bzw auf verschiedene Varıan-
ten dieses Ausdrucks, dıe alle mıt dem Thema des be] Z7wel tür das christliche Altertum typischen
«Männlichwerdens» der rau tun haben Autoren, namlıch Klemens VO Alexandrien un
uch in nıchtchristlichen Texten tindet 1114  S Orıgenes hinweiısen. Im Kontext dieses Autsat-
ahnliche Vorstellungen, und alles welst darauft ZC5 1St CS ınteressant festzustellen, da{ß beide
hın, da WIr 1j1er VOT eınem Bestandteıl der wıiederholt die ynostischen Systeme pole-
Koinnekultur AdUu5S der eıt Ende des Alter- mısıerten, 1n denen oft VO der «Mann geworde-

nen Frau» bzw VO  e «Männlichwerden» die edeLUumMs stehen: Auf eıner allgemeın geltenden
Wertskala stehen «maännlıch» un «weıblich» WErı Diese ausführliche Thematık können WIr
zueiınander 1in Gegensatz. «Männlichwerden» hıer allerdings IMS 1n groben Linıen skizzieren
bezeichnet dann ımmer eıne Entwicklung, die
VO einem nıedrigeren eınem höheren Sta-
1um der moralischen und geistigen Vollkom- Anthropologische Metaphern heiı

Klemens D“O  s Alexandrıenmenheıt führt! Es 1sSt 1er nıcht notwendig, dafß
«Männlichwerden» als eıne Christen un! Nıcht- Klemens VO Alexandrien beschreibt den christ-
christen gemeınsame Metapher ıne lichen Gnostiker als eınen vollkommenen Mannn
Bedeutung hat als die eıner solchen Entwicklung (teleios aner) Die al erreicht das yleiche Nı-
Z Vollkommenheıt. VCAU, «WENN S$1e sıch VO den Sorgen des Fle1-
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